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8«»«8spre»s: Ke! 2uste!!uâ <t«rod 2eitunxstr>Lvr uvrl kerux über uvsere
»Levtvreo mooatlicL 1.50 k -4. (eiLLcdUeSNed 2V k̂ pk. '? r»8erlot »o). Ke! koslberv,
1.50 K-4. « « ckUeÜHeK IS 8pk. Reitvnsseebökr ru -S,licI , 36 kpk. Kestellgel ^ .

6al >v im Lelivarrnval «! kreitss , 15. Mai 1942 dirwuner 112
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Grotze Brände in der Festung Kertsch
Die VerkolguvgslräirLpie gelten veiler - Xükne Linreltalen besedleunigten den Lriolg

Berlin.  15 . Mai . Wie das Oberkom¬
mando der Wehrmacht mitteilt , entstanden
nach Angriffen dentscher Kampfflugzeuge anf
die Befestigungen und Hafenanlagrn von
Kertsch zahlreiche große Brände . Auch in
rinrm benachbarten Hafen lagen die Bomben
in den befohlenen Ziclräumcn.

Bei den Luftangriffen gegen Schiffszielc in
der Straße von Kertsch wurden nach bisheri¬
gen Meldungen insgesamt fünf Frachter, ein
Schlepper und ein Fischkutter mit zusammen
5300 BRT . versenkt, drei Frachter, ein Trans¬
porter und mehrere Küstenfahrzeuge mit
insgesamt 1610Ö BRT . durch Bombentreffer
schwer beschädigt.

Wie das OKW. weiter mitteilt , wurde die
Verfolgung restlicher bolschewistischer Kräfte,

k« IUNgksiisciotzrisciukvsuni»«
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)ie sich nach dem Durchbruch durch die Par-
Vatsch-Stellung im Rückzug der Einschließung
nit,zogen hatten, weiter zortgesetzt. Nach Säu¬
berung des Kessels von Ak Monas sind wei¬
tere deutsche Verbände frei geworden, die nun
ebenfalls den fliehenden Feind verfolgen.

Vorübergehend hatte wolkenbruchartiger
Regen die wenige» Straßen nnG Wege aus¬
geweicht und verschlammt, doch konnten diese
Schwierigkeiten, die von Menschen und Ma¬
schinen hohe zusätzliche Leistungen verlangten,
das ungestüme Borwcirtsdrncgen der deutschen
Truppen wenig hemmen. Während sich der
Feind in großer Verwirrung dem drohenden
Schicksal längs der nach Kertsch führenden
Eisenbahn, entlang der einzig vorhandenen
Küstenstratzezu entziehen versuchte, wurde er
von den deutschen Verfolgungstierbänden , die
sich immer weiter nach Osten vorwärts kämpf¬
ten, überholt . So kam es nur zu unzusammen¬
hängendem, meist schwachem feindlichem Wider-
Äanv, der schnell gebrochen wurde. Das Er¬
gebnis dieser siegreichen Verfolgungskämpfe
spiegelt sich in den inzwischen weiter gewach¬
senen Gefangenen- und Beutezahlen.

Der gestrige Wehrmachtsbericht hob aus der
Fülle dieser Kampfhandlungen die be san¬
iere Leistung süddeutscher Pio¬
niere  hervor , die während des Angriffs am
8. Mai trotz stärksten feindlichen Feuers und
anter Nichtachtung aller Gefahren über 10 000
vom Gegner zur Sicherung der Stellung aus-
gelegte Minen beseitigten und dadurch der In¬
fanterie den Weg freimachten. Ebenso kühn
und todesmutig waren die Infanteristen und
Pioniere , die bei Beginn des Angriffs auf
Sturmbooten  trotz hohen Seeganges d i e
Bucht von Feodosia  in sechzehn Kilo¬
meter langer Fahrt überquerten  und im
Rucken der Parpatsch-Stellung trotz starken
feindlichen Abwehrfeuers die Landung er¬
zwangen . Die kleine, hervorragend geführte
Abteilung brachte einen Uebergang über den
dem feindlichen Stellungsshstem vorgelagerten
Panzergraben nach Beseitigung einer vorbe¬
reiteten Sprengladung unversehrt in ihren
Besitz und öffnete dadurch die feindliche Stel¬
lung für den schnellen Vorstoß des südlichen
Angriffsflügels.

Der gleichfalls im Bericht des Oberkom¬
mandos der Wehrmacht erwähnte Haupt¬
mann Marienfeld  zeichnete sich bei die-

Kämpfen durch besondere Tapferkeit und
umsichtige Führung seines Bataillons aus.
Seinem Persönlichen Einsatz war es zu ver¬
sanken, daß eine für den weiteren Kampf¬
verlaus entscheidend wichtige Höhe mit ihren

Stellungen in erbittertem Nahkamps dem
Feind entrissen wurde. Hierbei sielen dem
Bataillon allein 7000 Gefangene, zehn Ge¬
schütze 15 Granatwerfer sowie zahlreiche Ma¬
schinengewehre und sonstige Waffen in die
Hand. Ter ebenfalls genannte Leutnant R e i-
mann  hat mit seiner Kompanie einen der
wichtigsten Abschnitte des feindlichen Stel-
lnngssystenis ausgerollt , zahlreiche Bunker
zerstört und starke Kräftegruppen des Fein¬
des eingeschlosscn oder vernichtet.

Australier versenken USA -Zerstörer
Peinliches Versehen der Verbündeten

I>« . Stockholm 15. Mai . Nicht zum ersten¬
mal in diesem Krieg hatten die Verbündeten
das Pech, sich durch einen „schicksalsschweren
Irrtum " untereinander schweren Schaden zu¬
zufügen . Diesmal ist der amerikanische

Zerstörer „Peary"  das Opfer, der nach
Meldung des „Daily Mirror " unmittelbar
vor Australien von australischen Bombern
versenkt wurde. An diesem Peinlichen Ver¬
sehen kann man gleichzeitig die in Australien
herrschende Nervosität vor der japa¬
nischen Invasion  ablesen . Die austra¬
lischen Flieger glaubten , es handle sich um ein
japanisches Kriegsfahrzcug . Sie richteten
gegen den Zerstörer „Peary " eine große An¬
zahl Spreng - und Brandbomben , die das
Vorschiff völlig zerstörten und eine Explosion
im Mnnitionsraum zur Folge hatten . Mit
halber Maschinenkraft gelang es dem ameri¬
kanischen Zerstörer, in den Hafen von Port
Darwin einznlaufen, wo er jedoch von japa¬
nischen Luftstreitkräften entdeckt und erneut
bombardiert wurde. Die „Peary " sank, dem
„Daily Mirror " zufolge , unmittelbar und
nahm den Befehlshaber sowie hundert Mann
der Besatzung mit in die Tiefe.

^2000 Amerikaner
auf Lorregidor gefangen
Tokio,  15 . Mai . Wie Domei ans Manila

berichtet, hat das japanische Expeditionskorps
anf den Philippinen die Gefangenen - und
Bentezahlen , die seit den Kämpfen am 5. Mai
gegen Corregidor und die anderen Festungen
am Eingang der Manilabucht erzielt wurden,
bekanntgegeben. Von den 14 000 feindlichen
Soldaten nahmen die japanischen Truppen
12 000, darunter die Mehrzahl Norbamerika-
ner, gefangen . Außerdem zählte man noch 700
Tote . An Kriegsmaterial erbeuteten die japa¬
nischen Strcitkräfte acht 85,5-Zentimeter -Ka-
nonrn, 43 30,5-Zentimeter -Geschütze, zehn
Langrohrgeschntze von 15 Zentimeter , zehn
Haubitzen von 15 Zentimeter , zwölf Lang¬
rohrgeschütze von 10 Zentimeter , 54 Feldge¬
schütze, 30 Flakgeschütze, 42 Flak-MG ., über
330 schwere MG .. 130 LMG ., zahlreiche Ge¬
wehre und Handfeuerwaffen , 50 Kraftwagen
acht Flugzeuge , riesige Mengen von Muni¬
tion und 22 Torpedos . Die Entwaffnung des
Feindes auf den Inseln Mindanao und Pa-
nah nimmt ihren Fortgang.

Saboiage -Akke am E >uszkanal
Reue britische Sicherheitsvorkehrungen

Von ui >s « iem 3 0 r r » , p o I>ü « o t » K

Im. R o m, 15. Mai . Die Häufung von Sabo¬
tage-Anschlägen im Bereich des Suezkanals
Haben die britischen Militärstellen veranlaßt
Von den ägyptischen Behörden neue Sicher¬
heitsmaßnahmen zu verlangen . Auf der
Wüstenstraße zwischen Kairo und Suez und
auf der längs des Kanals verlaufenden
Straße Port Said —JSmailia ist daraufhin
jeder Privatverkehr in den Abend- und Nacht¬
stunden verboten worden

Seit dem̂ Mai insgesamt 6S Handelsschiffe versenkt
allen Sclrillslirlsvegen von Orönlanel bis rnm Lürlsllanlilc lodl äer lieiöe Lamp ! vin lonnage vn «l kraol »1

Berlin,  15 . Mai . Deutschen Untersee¬
booten gelang es in den ersten vierzehn Ta¬
gen dieses Monats , wiederum 65 Schüfe mit
375 000 BRT . vor der amerikanischen Küste
im Atlantik zu versenken. Auch jetzt sind wie¬
der eine Reihe großer moderner Tanker von
über 10 000  BRT . sowie mehrere große Damp¬
fer von 800«» und mehr Bruttorcgistcrtonnrn
versenkt worden.

Ter im letzten Bericht des Oberkommandos
der Wehrmacht gemeldete Erfolg gegen einen
Gelcitzug wurde durch eine kleine Untcrsee-
bootgruppc in der Mitte des N̂tlantiks erzielt.
Die Boote griffen das sich anf dem Wege von
England nach Amerika befindliche Geleit
zwei Tage und Nächte bindnrchn n-
entwegt an  und hängten sich trotz teil¬

weise sehr schlechter Sicht , die durch Regen¬
schauer oft völlig genommen war, zäh und
verbissen an den Gegner . Während Zerstörer
und Bewacher einen Teil der U-Boote ab¬
drängten und verfolgten , trugen andere Bockte
unter Umgehung der Sicherung ihren An¬
griff erneut gegen die Schiffe vor.

Dieser erfolgreiche Angriff zeigt, daß die
Schlacht im Atlantik nicht nur auf dem Wege
England—Amerika, sondern auf allen
Schiffahrts wegen von Grönland
bis zum Südatlautik  ausgetragen
wird, wo deutsche Seestreitkräfte nicht um
Gelände oder Seegebiete , sondern um Ton¬
nage und Fracht überlegen kämpfen.

Die gestrige Sondermeldung über deutsche
N-Boot -Erfolge im Monat Mai lag also
wieder über 100 000 BRT . versenkten feind-

Vierzig bolschewistische Bunker vernichiei
ln rvei Monaten buben ckie Lovjeko vor Osningrack 40000 dlann uncl 64 kunrer verloren

Berlin,  15 . Mai . Im mittleren Abschnitt
der Ostfront gelang es einem Westdeutschen
Infanterieregiment , überraschendin die feind¬
lichen Stellungen einzubrechen und 40 Bunker
mit ihren Besatzungen z« vernichten. Außer
einige » hundert Toten verlor der Gegner
viele Gefangene , zahlreiche Panzerbüchsen,
14 Maschinengewehre und andere Waffen.

Im Norden der Ostfront versuchte der
Feind vergeblich, den Einschlietzungsring um
Leningrad  durch Angriffe gegen den
Wolchow-Abschnitt zu durchbrechen. In fast
ztvei Monate währenden erbitterten Kämpfen
rannten stärkste bolschewistische Kräfte in einer
großangelegten Offensive immer wieder ver¬
geblich gegen die deutschen Stellungen an. Der
Feind warf hier nacheinander zehn Schützen¬
divisionen, fünf Schützenbrigaden, vier Pan¬
zerbrigaden und zu Beginn der Käinpfe zahl¬
reiche Skiverbände in die Schlacht. Jeder Er¬
folg konnte aber in vorbildlichem Zusammen¬
wirken aller deutschen Waffengattungen ver¬
eitelt werden. Insgesamt verlor der Gegner
in diesem Abschnitt während dieser zwei Mo¬
nate über 40000 Mannund64 Panzer.

Deutsche Kampf- und Sturzkampfflugzeuge
griffen an der Donezfront  an einem
Brennpunkt der Kämpfe feindliche Panzer¬
ansammlungen und Artilleriestellungen an.
Die Bolschewisten erlitten dabei schwere Ver¬
luste. Trotz starker Sicherung durch zahlreiche
aufgefahrene Flakbatterien setzten die deut¬
schen Sturzkampfflieger nach bisherigen Mel¬
dungen 28 feindliche Panzer außer
Gefecht.  Viele andere Stahlkolosse gerieten
in Brand oder wurden durch die Wischt der
Bombendetonationen umgeworfen . Weitere
Angriffe deutscher Kampfflieger auf rückwär¬
tige Verbindungen des Feindes verursachten
empfindliche Unterbrechungen des bolschewi¬
stischen Nachschubs. Insgesamt wurden dabei
40 feindliche Lastkraftwagen auf dem Wege zur
Front zerstört.

Auch an der finnischen Front wurde
der bolschewistischeNachschub durch deutsche
Luftangriffe wirksam gestört. Außerdem wur,
den auf Eisenbahnziel " schwere Schäden ver¬
ursacht. In Zusammenarbeit einer Gruppe
deutscher U-Boot -Jäger mit deutschen Flie¬
gern wurde im Nördlichen Eismeer ein großes
U-Boot der Sowjet -Marine vernichtet.

Gin Lügensel-zug brach in sich zusammen
Ülelne >1u»lese von kksntasiemelcknnxea cke» keincklicden^ uslancke» über Xertscki

Berlin,  15 . Mai . Auch Lei dem neuesten
Schlag , den die deutsche Wehrmacht auf der
Halbinsel Kertsch Len Bolschewisten versetzte,
hat man in Moskau , unterstützt von London
und Neuhork, wieder bas altbekannte System
der Lüge angewandt , um der Welt möglichst
lange Sand in die Augen streuen zu können.
Sie haben sich dabei so blamiert, daß sie
schließlich doch zugeben mutzten, daß die Bol¬
schewisten „in Anbetracht der feindlichen
Uebrrmacht neue Positionen beziehen mußten."

Der sowjetische Heeresbericht  log
bewußt, als er am 13. Mai behauptete, an der
Front habe sich nichts Wesentliches ereignet.
Der USA .-Sender Schenectady,  der
weiter vom Schuß entfernt ist, wollte im
Gegensatz dazu am selben 13. Mai eine Son¬
dermeldung aus Moskau erhalten haben, nach
der die Sowjetarmee auf der Halbinsel Kertsch
die deutschen Vorstöße zurückgeschlagen habe.
Das NSA .-Naöyrlchtenbüro United
P r e ß gibt zwar zu, die Deutschen wären zu¬
nächst offenbar erfolgreich gewesen, wären je¬
doch nach einer drei Taoe dauernden Schlacht

in den meisten Sektoren wieder auf ihre Aus¬
gangsstellungen zurückgedrängt worden.

Der Londoner Nachrichtendienst
nahm natürlich den Mund besonders Volt,
indem er erklärte, daß die erste Offensive, die
die Deutschen in diesem Jahre an der Sowjer-
front eröffnet haben, ein Mißerfolg gewesen
sei, denn die deutsch-rumänischen Verbände
wären überall zurückgetrieben worden. Und
so ähnlich garnierten dann auch andere Nach¬
richtendienste und Zeitungen in Großbritan¬
nien und den USA . die Meldungen , die aus
der Moskauer Lügenküche herausgingen.

Angesichts der durch den deutschen Wehr¬
machtsbericht bekanntgewordenen riesigen Ver¬
luste der Sowjets und der regellosen Flucht
der Bolschewisten, die über die Landenge hin¬
aus bis zum Asowschen Meer gedruckt worden
sind, blieb dem sowjetischen Heeres¬
bericht  am 14. Mai nichts anderes übrig,
als kategorisch festzustellen: „Im Laufe des
13. Mai haben unsere Truppen rn Anbetracht
der feindlichen Uebermacht auf der Halbinsel
Kertsch nene Positionen bezogen." Womit wie¬
der einmal ein Lügenfeldzug m sich zu s a m-
mengebroLen ist.

licheir Handelsschiffsraums . Zum dritten¬
mal im gleichen Monat wurde also
Roosevelt Lügen gestraft,  denn ge¬
rade der Mai sollte nach seinen bombastischen
Ankündigungen ein Uebergewicht der ameri¬
kanischenU-Boot -Abwehr und ein starkes Ab¬
sinken der Schiffsverluste an der USA .-Küste
bringen.

Erinnern wir uns kurz. Am 7. Mai waren
es 22 Dampfer mit 138 000 ÄRT -, deren Ver¬
senkung gemeldet werden konnte. In der zwei¬
ten Sonoermeldung am 10. Mai wurde die
Vernichtung von 21 Schiffen mit 118 000
BNT . bekaniit gegeben. Nur vier Tage spä¬
ter, am 14. Mai , wurden nun wieder 22
Dampfer mit 113 000 BRT . als versenkt ge¬
meldet. Man sieht, daß die Maibilanz der
deutschen Unterseeboote schon in der ersten
Monatshälfte alle Illusionen Noose-
velts zerflattern  ließ.

Zu den amerikanischen Bemühungen um
eine Verstärkung der Abwehr ist zu sagen,
daß die deutschen Unterseeboote auch bisher
jenseits des Atlantiks oft eine erhebliche
feindliche Sicherung  zu durchbrechen
hatten. Aber ihre mehrjährigen Kampferfah¬
rungen gegen die englischen Geleitzüge kamen
ihnen dabei zugute . Nicht ohne Grund ent¬
schloß sich der sonst so anmaßende Roosevelt.
Hunderte von Offizieren der USA .-Marine
nach England zu entsenden, um dort in die
Methoden der englischen U.-Boot -Bekämp-
fung eingeweiht zu werden. Doch auch diese
englischen Abwehrmethoden haben während
dieses Krieges niemals die Oberhand über die
Angriffe der deutschen Untersee¬
boote  gewinnen können. Sie sind stetig
fortgesetzt  worden . Daran wird sich
Roosevelt und sein Marineminister Knox ge¬
wöhnen müssen. In der Zahl der in der
neuen Sondermeldung als versenkt gemelde¬
ten feindlichen Handelsschiffe drückt sich auch
gerade ein Schlag gegen einen kräftig gesicher¬
ten feindlichen Geleitzug aus . Eine lange
Reihe von feindlichen Schiffen ist aus diesem
Geleit herausgeschossen worden.

Bon den Gewässern Kanadas bis zur Nord¬
küste Südamerikas und quer über den Atlan¬
tik erstrecken sich die Operationen der deut¬
schen Unterseeboote, der schärfsten deutschen
Seekriegswaffe . Gleichzeitig zeigen die übe r-
wasserstreitkräfte  der deutschen
Kriegsmarine ihre Abwehrkraft und ihren
Angrrffswillen an allen ihren Kampffronten,
sei es im Nördlichen Eismeer, sei es bei den
Vorpostengefechten im Kanal oder auch beim
Einsatz im Schwarzen Meer. Von wesentlicher
Bedeirturkgist aber auch die Tatsache, daß. da¬
durch dauernd sehr starke feindliche Siche-
rungsstreitkräfte zur Aufrechterhaltung der
Versorgungswege in Bewegung gehalten bzw.
gebunden werden. _

Heftige Erdstöße in Guayaquil
Bisher «0  Tote und Hunderte von Verletzten

Von uv - ei - w 3 o i r « » p o o o - ll t e v

«b. Buenos Aires , 15. Mai . Wie erst setzt be¬
kannt wird, wurde die Hafenstadt Guayaquil
in Ekuador in der Nacht von heftigen Erd¬
stößen heimgesucht. Zahlreiche ältere
Häuser,  aber auch moderne als erdbeben¬
sicher geltende Stahlbetonbauten find ein¬
gestürzt,  darunter ein Krankenhaus. Die
Bevölkerung flüchtete in unbeschreiblicher
Panik  aus den Wohnungen . Da die Licht¬
leitungen bereits beim ersten Stoß unterbro¬
chen wurden , stieß die Rettung der Ver¬
unglückten auf große Schwierigkeiten. Die
Zahl der Todesopfer wird bisher mit 60 an-



Der V̂ elirmaelil8berieli1
Aus dem Führcrhaut >tquarticr , 14. Mai.

Das Oberkommandoder Wehrmacht gibt be¬
kannt:

Auf der Halbinsel Kcrtsch  wird die Ver¬
folgung des geschlagenen Feindes unermüd¬
lich fortgesetzt. Der Hafen von Kertsch sowie
Schisfsansammlungcn in diesen Gewässern
wurden erfolgreich mit Bomben belegt. An
mehreren Stellen der Donez front  befin¬
den sich unsere Truppen in der Abwehr
gegenüber dem Angriff starker, von Panzern
unterstützter Kräfte des Gegners. Im nörd¬
lichen Frontabschnitt brachten eigene Angriffs-
Unternehmungen örtliche Erfolge. In Luft¬
kämpfen des gestrigen Tages wurden an der
Ostfront 84 sowjetische Flugzeuge abgeschos¬
sen, fünf eigene Flugzeuge werden vermißt.
Finnische Luftstreitkräfte bekämpften mit
guter Wirkung Schiffsziele an der Wodla-
Mündung.

In der Zeit vom 26. April bis 13. Mai ver¬
loren die Sowjets  748 Flugzeuge, davon
wurden 540 in Luftkämpfen, 73 durch Flak¬
artillerie abgeschossen, 76 durch Verbände des
Leeres vernichtet oder erbeutet, der Nest am
Boden zerstört. Während der gleichen Zeit
gingen an der Ostfront 82 eigene Flugzeugeverloren.

Auf Malta  erzielten deutsche Sturzkampf¬
flugzeuge Bombenvolltreffer in Flugplatz¬
anlagen und Flakstellungen. Vier britische
Flugzeuge wurden im Mittelmeerraum zum
Absturz gebracht.

Im Nordatlantik  griffen deutsche
Unterseeboote, wie durch Soudermeldung be¬
kanntgegeben, einen Geleitzug der England¬
fahrt an und versenkten aus ihm in mehr¬
tägigem, schweren und zähen Kampf neun
Schiffe mit 31 000 BRT . Ein weiterer Damp¬
fer wurde durch Torpedotreffer beschädigt.
Andere Unterseeboote versenkten in ameri¬
kanischen Gewässern  zwölf Handels¬
schiffe mit 82 000 BRT . und einen Bewacher.
Damit hat die feindliche Schiffahrt innerhalb
von wenigen Tagen wieder 21 Schiffe mit
113 000 BRT . verloren.

Im weiteren Verlauf der Seegefechte am
Eingang des Kanals,  deren Beginn im
Bericht des Oberkommandos der Wehrmacht
vom 13. Mai gemeldet wurde, versenkte ein
deutsches Torpedoboot ein britisches Schnell¬
boot durch Nammstoß. Ein zweites britisches
Schnellboot ging im Kampf init Räumbootenunter.
. Einzelne britische Bomber führten am ge¬
strigen Tage im Schutze der Wolken einen
wirkungslosen Störangriff auf westdeut¬
sches Gebiet  durch.

Hauptmann Marienfetd,  Bataillons¬
kommandeur in einem Infanterie -Regiment
und Leutnant Re i manu,  Kompauieführer
im gleichen Regiment, haben sich bei den
Durchbruchskämpfen auf der Halbinsel Kertsch
durch besondere Tapferkeit ausgezeichnet. Bei
den gleichen Kämpfen hat das Pionier -Batail¬
lon 173 allein am 8. Mai trotz stärksten seind-
lichen FeuerS über 10000 feindliche Minen
beseitigt. Die fünfte Kompanie des Infanterie-
Regiments 436 und ein Zug der zweiten Kom¬
panie des Pionier -Bataillons 46 haben mit
Teilen des Sturmbootkommaudos 902 trotz
schweren Seeganges im feindlichen Feue die
Landung im Rücken der feindlichen Steuuug
erzwungen.

Bei den Unterseebooterfolgen im Atlantik
zeichnete sich das Boot des Fregattenkapitäns
Watte nberg  besonders aus.

Oberleutnant Ostermann,  Staffelkapitän
in einem Jagdaelchwader. errang seinen 100.
Luftsieg.

Sieger »n IVO Luflkämpsen
Eichenlaubträger Oberleutnant Ostermann
Berlin , 15. Mai. Oberleutnant Oster¬

mann,  der im gestrigen OKW.-Bericht er¬
wähnt wurde, , ist einer der erfolgreichsten
deutschen Jagdflieger . Er wurde am 11. De¬
zember 1917 im Hamburg geboren, trat im
Herbst 1937 als Fahnenjunker bei der Luft¬
waffe ein und wurde einen Monat vor Aus¬
bruch des Krieges zum Leutnant ernannt . Im
April 1940 kam er zu einem im Westen ein¬
gesetzten Jagdgeschwader, wo er im Feldzug
gegen Frankreich seine ersten beiden Abschüsse
errang . Im Einsatz gegen England erzielte er
weitere sechs Abschüsse. Am 20. Mai 1940 er¬
hielt Oberleutnant Ostermann das EK. II und
wenige Monate später das EK. I. Auch im
Feldzug gegen Jugoslawien war der junge
Jagdflieger erfolgreich tätig . Im Kampf
gegen den Bolschewismus  erhöhte
Oberleutnant Ostermann innerhalb kurzer
Zeit die Zahl seiner Abschüsse. Am 16. Mai
1911 wurde ihm das Ritterkreuz zum Eisernen
Kreuz verliehen. Am 12. März dieses Jahres
wurde Oberleutnant Ostermann für seinen
62. Luftsieg mit dem Eichenlaub zum Ritter¬
kreuz des Eisernen Kreuzes ausgezeichnet und
einige Tage später zum Stafselkapitän in sei¬
nem Jagdgeschwader ernannt . Am 6. Mai
konnte er seinen 96. Luftsieg melden und am
12. Mai schoß er seinen hundertsten Gegner
ab. Beim letzten Einsatz wurde er durch Split¬
ter von feindlichen Geschossen verwundet,
doch gibt sein Befinden keinen Anlaß zu Be¬
sorgnissen. Das Jagdgeschwader, dem er an¬
gehört, hat am gleichen Tage seinen 2222. Ab¬
schuß, davon allein 1844 im Osten, erzielt.

Englischer Ll Boot-Angriff gescheitert
Der italienische Wehrmschtsverichr

Nom, 14. Mai . Das Hauptquartier der ita¬
lienischen Wehrmacht gibt bekannt: „An der
Landfront der Cyrenaika  nichts von Be¬
deutung. Zwei Flugzeuge wurden von deut¬
schen Jagern abgeschossen,  ein drit¬
tes wurde von der Bodenabwehr von Ben¬
gali im Verlauf eines Angriffes, der keine
Schäden verursachte, zum Absturz gebracht.
Tätigkeit der Bomben- und Jagdflugzeuge
der Achsenmächte über Malta . Die britische
Luftwaffe verlor im Kampf zwei Spitfire.
Angriffe englischerU-Boote gegen unsere Ge¬
leitzüge im Mittelmeer scheiterten vollkom¬
me»

Fieseler-Storch lanvet vor den Gowjetlimen
HelcksolralterLiirsatr :eines ckeutselreokelckvebels - Qekslleoer Llugreuglübrer Zeboröen

Berlin,  14. Mai . Im mittleren Abschnitt
der Ostfront hatte ein deutsches Flugzeug vor
einem vom Feind stark besetzten Ort notlan¬
den müssen. Der Flugzeugführer war ge¬
fallen.

Um das deutsche Flugzeug nicht in Fein-
deshaud fallen zu lassen, wurde ein Fiese-
ler - Storch  eingesetzt, um die Maschine zu
zerstören und den gefallenen Flugzeugführer
zu bergen. Aus eigenem Entschluß hatte sich
ein Oberfeldwebel freiwillig als infanteri-
stische Begleitung gemeldet. Als der Fieseler-
Storch zur Landung ansetzte, versuchten die
Bolschewisten ihn mit einer Panzerabwehr¬
kanone zu zerstören. Im Augenblick des Auf¬
setzens des Flugzeuges sprang der Oberfeld¬
webel blitzschnell heraus , hatte in Sekunden
sein Maschinengewehr in Stellung gebracht
und hielt den Feind mit seinen Feuerstößen
nieder. Während die beiden Flieger das not¬
gelandete Flugzeug sprengten  und den
gefallenen Flugzeugführer bargen, schoß der
Oberfeldwebel die Bedienungsmannschaft der
feindlichen Panzerabwehrkanone ab und ver¬
hinderte  durch seine pausenlosen wohlge¬
zielten Feuerstöße jede Annäherung des Fein¬
des. Als die letzte Gurt verschossen war,
sprang er in die inzwischen wieder startbereite
„Fieseler", die nach wenigen Minuten wohl¬

behalten hinter den eigenen Linien landete.
Einige Tage später war der Oberfeldwebel
mit seinem Zug am Angriff gegen eine von
starken feindlichen Kräften besetzte und zäh
verteidigte Ortschaft beteiligt. Im Eisenhagel
des feindlichen Abwehrfeuers drohte der An¬
griff ins Stocken zu kommen. Der Oberfeld¬
webel benutzte einen Bombenangriff deutscher
Sturzkampfflugzeuge auf die Ortschaft und
sprang noch im Bombenhagel der eigenen
Flieger seinem Zug weit voraus in die
feindlichen Stellungen , rollte sie, selbst mit
der Handgranate die Bunker ver¬
nichtend,  mit seinen inzwischen uachge-
kommenen Schützen auf, so daß die Kräfte¬
gruppe den Ort nehmen konnte. Beim Kampf
um einen dieser -,-^ nker wurde der tapfere
Oberfeldwebel schwer verwundet.

Iran unier dem britischen Joch
Halbverhungerte stürmen Speicher

Erzerum, 14. Mai . In Bender Abbas am
Persischen Golf kam es vor kurzem zu Le¬
bensmittelkrawallen.  Eine halbver¬
hungerte Volksmenge, die tagelang kein Brot
mehr gesehen hatte, stürzte sich auf die Spei¬
cherplätze der Hafenanlagen und erbeutete
Weizen, Datteln und Reis. Polizcitruppen
mußten eingreifen und die Menge zerstreuen. !

„Deutschland hat die kampskrästigste Armee"
Die K ûslauckspresse im 2sicbeo ckes 8iesos in cksr Durchbruchsschlacht von Iberisch

Berlin,  15 . Mai . Der glänzende Sieg
der deutschen und rumänischen Truppen in
der Durchbruchsschlacht von Kertsch in knapp
fünf Tagen hat überall im Ausland den stärk¬
sten Eindruck gemacht und findet allerseits leb¬
haften Widerhall. Die Blätter sind voll leb¬
hafter Begeisterung und offener Bewunde¬
rung.

In der italienischen  Presse wird be¬
tont , wenn auch mit der Schlacht von Kertsch
die deutsche Offensive noch nicht begonnen
habe, so habe doch diese Schlacht erneut die
Durchschlagskraft der deutschen Armeen den
Bolschewistengegenüber bewiesen. Die Zahl
der Gefangenen und die Materialvcrlnste deS
Feindes hätten angesichts der Kürze der Front
bewiesen, daß es sich um einen tiefen Ein¬
bruch in die feindlichen Stellungen handle.
Die deutsche Kriegsmaschine habe weiter be¬
wiesen, daß sic während des Winters nicht
eingefroren sei. Mit einer alles über den
Haufen werfenden Kraft und einem Stil , der
an die Zeiten der Offensive im Westen erin¬
nere, habe sie jedes Hindernis bezwungen und
dem Gegner einen überaus schweren Schlag
versetzt.

Wie der „Universal" in Bukarest  erklärt,
habe diese Schlacht erneut die Ueberlcgeuhcit
der Angriffsmethoden, des .Kriegsmaterials
und der Kampfmoral der deutschen und rumä¬
nischen Truppen bewiesen. Der Sieg werde
sich auch auf die kommenden Operationen ans-
wirken. Für die bolschewistischen Leere stehen
heute, so schreibt „Slowenska Politika " in
Preßburg,  erschütternde Augenblicke be¬
vor. Der erste Schlag gegen die Bolschewisten

habe derartig gewirkt, daß Churchill den Bol¬
schewisten mit Lügen und Drohungen zu Hilfe
kommen wollte. Das habe den Bolschewisten
allerdings wenig genützt, Churchill aber als
den Verbrecher gebrandmarkt, der er tatsäch¬
lich sei.

Wie „Jnformaciones " in Madrid  fest¬
stellt, gebe der deutsche Sieg yuf Kertsch eine
Vorstellung von dem, was die Sowjets noch
alles zu erwarten haben. Die Zeitung „Ma¬
drid" stellt fest, daß Deutschland am Vorabend
entscheidenderEreignisse über die beste und
kampfkräftigste Armee verfüge. Die Soldaten
an der Front und die Deutschen in der Hei¬
mat hätten das Gefühl, daß mit der Schlacht
auf Kertsch ein neuer Kampfabschnitt begon¬
nen habe. Ueberaus groß sei die Zuversicht,
der Glaube au den Sieg und genau so stark
die Moral der deutschen Soldaten . Die Zei¬
tung „Pueblo " schreibt, die deutsche Kriegs¬
maschine sei in den Wiutermonaten großartig
verbessert und erueuert worden.

Auch die japanische  Presse rühmt aus¬
nahmslos die glänzenden Waffcntateu der
deutschen Truppen beim Durchbruch auf
Kertsch. Wie „Tokio Nitschi Nitschi" hervor-
bcbt, könne das deutsche Bolk mit großem
Vertrauen der kommenden Entwicklung in den
militärischen Auseinandersetzungen an der
Ostfront entgegensehen. Auch in Japan werde
man das weitere Vorgehen des Verbündeten
Deutschlands mit offenen Augen verfolgen.
Die „Osaka Mainichi Schimbun" sieht in der
erfolgreichen deutschen Durchbruchsschlacht ein
leuchtendes Fanal für die weiteren gemein¬
samen Operationen.

Oie Xriexsschauplätze von morgen?

Oer Lampk auk iaüisckiem Locken bat begonnen - Lin gevgrapkiscber Oeberblickc

Japanische Soldaten stehen auf indischem und die gefürchteten Kobraschlangen vor-
Bodcn. Die Grenze nach den Provinzen kommen. Unter den etwa 75 Sprachen der
Assam und Bengalen  ist an mehreren Bevölkerung ist Assami, eine Tochtersprache
Stellen überschritten. Noch orakelt man in des Sanskrit , die bedeutendste. Die Regie-
Delhi und London, ob der japanische Vor- rung hat ihren Sitz in Shillong . Haupt¬
stoß nur als Verfolgungsmanöver die bur- stndt des selbständigen Fürstentums Ma-
mesischen Kämpfe abschließen soll, oder ob nipur (21 900 Quadratkilometer, 445 000
er etwa die Einleitung eines neuen Kampf- Einwohner) an der Ostgrenze ist Jmphal.
abschnittes bedeutet. Mit erhöhter Span - Die Provinz Bengalen  liegt am
nung sind darum die Blicke auf jene Ge- Unterlans des Ganges und des Brah-
biete gerichtet,
welche die Kriegs¬
schauplätze von
morgen sein kön¬
nen: die östlichen
Teile des indi¬
schen Riesen¬
raums . Schon
sind die ersten
Namen aus die¬
sen Provinzen in
den japanischen

Wehrmachts¬
berichten aufge-
taucht und es
erscheint an der
Zeit, die neuen
geographischen

Namen, die un¬
serem Schulwis¬
sen noch bis
gestern fern la-
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maputra . Wäh¬
rend im Süd¬
westen die.Berge
bis zu 1365 Me¬
ier Höhe (Pa-
rasuath ) austei-
gen, besteht das
übrige Gebiet
größtenteils aus
flachem, feuchten
Schwemmland,

das vielfach mit
sumpfigen.fieber-
reichen Dschun¬
gelwäldern be¬
wachsen ist. Im
heißen Monsum-
klima wachsen
Reis, Mohn, Ge¬
treide,Zuckerrohr
und Tabak. Die

^ .. . , , _ _ Provinz , deren
gen, durch eingehende Angaben zu ver- Hauptstadt Kalkutta  ist , umfaßt 199 015
deutlichen. Quadratkilometer (ist also um ein Zehntel

Assam,  die nordöstlichste Provinz In - kleiner als Großbritannien ) uud hat uber
diens. umfaßt 137 303 Quadratkilometer. 46 Millionen Emwohner . Trotz d^
ist also etwas größer als Griechenland, barkeit der ^ "dschaft sind Hungersn
Die Landschaft, deren Name aus dem recht häufig. Im Golsvon Bengalen der
Sanskritwort „Asama" — „das Unver- 4000 Meter tiefen Bucht des ;nd,,chcl
gleichliche» - abgeleitet ist, umschließt die Ozeans Aschen Vorder- M
okt überschwemmten Stromiäler des Brah - operieren seit Wochen lapamsche Einheiten,
maputr « sowie des mittleren und oberen Ahtttagoug  ist nach Kalkutta die
Surma , dazu die bis zu 1966 Meter Höhe wichtigste HafenstadtamGolf von Benga-
(Shillona Pik) ansteigende Berglande der len. Sie hat etwa 36 000 Einwohner . Ein
Garo -, Khast- und Dschaintia-Gebirge. Es jährlicher Schiffsverkehr von rund 1 M l-
handelt sich um eines der regenreichsten Ge- lion BRT . exportierte vor allem R -
biete der Welt mit feucht-heißen ungesnn- Jute und Tee. Nach den k̂ en Meldung
den Niederungen, die aber sehr fruchtbar stehen die Japaner bereits 20 Kilometer
sind und der hinduistischen Bevölkerung vor der Stadt . . . . ,
(8,6 Millionen Menschen) den Anbau von Jmphal  ist Hauptstadt des selbstan-
Tee Reis. Jute , Zuckerrohr und Gewür- digen Fürstentums Manipur un Osten
zen ' gestatten. Weite Gebiete sind bedeckt Assams. Die weiträumig angelegte Stadt
von unwegsamen Dschungeln, in denen hat etwa 80 000 Einwohner . Auch gegen
Tiger. Leoparden, Rhinozerosse, Elefanten dieses Gebiet zielt ein lapamschcr Vorstoß.

Roosevelts Traume
Immer neue Milliarden für die Aufrüstung,

immer neue Zehntauscnde von Flugzeugen
und Panzern für die amerikanische Kricgsüh
rung — das sind die täglichen Forderungen
und Prophezeiungen, mit denen das Weiß.
Hau?, die Oeffentlichkcit überschwemmt. Je
deutlicher der Kriegsverlauf das Nuvermögei
der sogenannten „Alliierten" ans Licht bringt,
die Machte des Dreierpaktcs militärisch zu be¬
siegen, um so lauter läßt Roosevelt  ver¬
künden. er werde sie „niederproduzieren". Ec
soll sur unbefangene Gemüter imposant klin¬
gen, wenn ihnen vorgerechnet wird, welche fast
unerschöpfliche Erzeugungskraft auf der Seite
der Alliierten stände, wie sie über alle Roh¬
stoffe verfügten und ein ungemessenes Reser¬
voir an menschlicher Arbeitskraft besäßen.

Man muß diese Dinge einmal bei Licht be¬
trachten. Engländer und Nordamexikanei
haben unter eigener unmittelbarer Negic
lediglich die Industrie auf den britischen In¬
seln, in den Bereinigten Staaten und in
Kanada; die übrigen britischen Dominions
und Kolonien sind von ihnen durch Welt¬
meere getrennt und könnten also die Schwie¬
rigkeiten selbst dann nicht aufheben, wenn sie
— was keineswegs der Fall ist — voll indu¬
strialisiert wären.

Für die Dreierpaktmächte arbeiten dagegen
die Industrien im Deutschen Reich einschließ¬
lich des Protektorats und des Generalgou¬
vernements, in Italien einschließlich Alba¬
niens, in Frankreich, Holland, Belgien, Däne¬
mark, Norwegen, Finnland , den baltischen
Ländern, der Ukraine, der Slowakei, in Un¬
garn, Rumänien, Bulgarien , Griechenland,
Serbien und Kroatien, dazu in Asien die in
Japan , National -China, Mandschukuo, Hol-
ländisch-Jndien , aus den Philippinen , auf
Malaia und Burma . In den Vereinigten
Staaten stehen 135 Millionen Menschen zur
Verfügung, in England und Kanada 55 Mil¬
lionen, zusammen also 190 Millionen. Da¬
gegen arbeiten für die Dreierpaktmächte 401
Millionen Menschen in Europa und 100 Mil¬
lionen in Japan — also 500 Millionen Men¬
schen, ungerechnet die Einwohner der in den
letzten Monaten eroberten großen Gebiete

England bemüht sich jetzt, nach dein uega
tivcn sowjetischen Vorbild die ersten Aufaugs-
gründc einer Arbeitsordnung zu erlernen
und in den USA . muß man sich von Woche
zu Woche mit den primitivsten Mängeln in
der Arbeitsorganisation herumschlagcu. Die
Mächte der neuen Ordnung dagegen haben
seit vielen Jahren in richtungweisender Form
alle ihre Kräfte zu straffstem Einsatz zusam¬
mengefaßt. Sie besitzen die größten Rüstungs¬
werke mit einer festen Tradition in kriegs¬
mäßigen Arbeitsmethoden, während drüben
erst sehr allmählich die Umstellung auf den
Nüstungsbcdarf vor sich geht — und dies in
einer Zeit, in der zum Beispiel die .Kupfer¬
produktion der Vereinigten Staaten ebenso
wie ihre Stahlerzeugung zurückgcht, während
die geplanten Zahlen in der Alnmininm-
industric nach amtlicher Angabe aus Washing¬
ton nur zu einem Viertel erreicht werden
konnten und überall der elektrische Strom alc-
Vasis der Industrialisierung fehlt. An Wcrk-
zeugmaschiWnmüßte man zur Ankurbelung
der Rüstungswerke das Zehnfache von der
Herstellung der Jahre 1939 und 1941 erreichen.
Neuerdings kommt der Ausfall wichtigster
ostasiatischer Lieferungsgebiete hinzu, ans
denen die USA . Gummi, Zinn , Mangan.
Wolfram und Blei bezogen.

Mit dem Zahlenrausch seiner täglichen Er¬
klärungen wrrd Roosevelt seine Feinde also
nicht überwinden können. Aber selbst wenn
er alles zu produzieren vermöchte, was er fick
erträumt — wo wären die Fronten , an denen
sich dieses Rüstnngsmaterial gegen Deutsch¬
land, Italien und Japan einsetzen ließe? Unt
wo wären die Schiffe, mit denen man es, zu¬
sammen mit den notwendigen Truppenmaßen,
nach Europa oder Asien transportieren
müßte?

Ritterkreuz für Oberst Rath
Kommodore eines Kampfgeschwaders

cknb. Berlin , 14. Mai . Der Führer verlieh
das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an
Oberst Hans -Joächim Rath,  Kommodore
eines Kampfgeschwaders.

Oie Katze läßt das Mausen nicht
Jüdische Fälschcrbande in Ncuhork gefaßt
Madrid , 14. Mai . Nach einer Meldung auS

leuyork mußte die Polizei trotz der betont
idenfreundlichen Einstellung der USA . zur
Verhaftung von sechs Juden  schrei-
:n, die gefälschte Marken der nationalen Ver-
idigung im Werte von 53 000 Dollar verkauft
atten. Die genannten Marken werden m
llen Geschäften der minderbemittelten Be-
ölkerung angeboten, die auf,diese Weise nach
nd nach Kriegsanleihe erwirbt . Die Nach-
hmungen der Fälscherbande sollen hervor-
aaend gut sein. Vielleicht tragt die Anae-
-genheit dam bei, das USA .-Volk über die
wralischen Qualitäten der offiziell begrüßten

Politik könro
In der Rcichsina -ndMrung fand gestern eint
esvreLuna über die Durchführung der Berufs,
lfklärungsaktion 1942/48 statt : dieses GemeinschastS
-rk von Hitler -Jugend , ArSeitscinsabverwaltuna
id Deutscher Arbeitsfront soll Heuer aüsgebaui
,d insbesondere auf die neuen Ostgebiete aus
richtet werden.
Minlstervrüstdent von Kollar, verabschiede einen
, die Ostfront «brückenden ungarischen Truppen-
rband : in seinen Abschiedsworten betonte er , das,
e ungarischen Soldaten heute vor neuen Aufgabe»
indcn . ^ «
Jayittt wird den diesjährigen „Tag der Marme^
n 27. Mai besonders eindrucksvoll begeben um
ibci der groben Erfolge seiner Marine gedenken.
Alle wichtigen Punkte im « ordw-stlich«nN -w
uinea sind nach offiziellen Nachrichten bereits seit
er Wochen in javanischem Besitz.
Malaiische Taucher sind zur Hebung des v°n den
ritcn bei der Insel Schonon «Singapur , versenk-
n Goldschatzes im Werte von etwa einer Million
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Eine DRK.-Schwester schreibt heim
Liebe Eltern!
Nach langer Zeit kann ich endlich mal wieder

-m Euch schreiben. Ich bin sogar wunderbar
ausgeschlafen ! Ein ^angentbehrtes , herrliches
Gefühl ! In den letzten Löschen ging es heiß bei
uns zu, und der bloße Gedanke an schlaf er¬
weckte direkt so etwas wie ein böses Gewissen.
Aber jetzt ist es gerade ein bissel ruhiger gewor¬
den, denn wer transportfähig war , wurde in
Lazarettzügen zur Heimat gebracht, so daß wir
die zurückgebliebenen Kameraden sogar richtig
verwöhnen können und «och— wie Ihr seht —
Zeit zu einem Brief in die Heimat finden. Bis
dahin aber war es ein langer und beschwerli¬
cher Weg!

Als wir hier ankamen vor Wochen, da war
um iiiis eine grundlose Einöde ! Kein Weg und
kein Steg , nur die Kabel verbanden uns mit
der Außenwelt , und der Geschützdonner zeigte
uns , wie nabe wir der Front waren . Uni uns
noch rauchende Trümmer und in den wenigen
stehengebliebenen Häusern ein schier unvor¬
stellbarer Dreck! Das bissel Wasser, das uns zur
Beifügung stand, gefror uns unter den Händen,
fo daß mau allen Mut und alle Kraft zusam¬
mennehmen mußte , sich überhaupt an dieses
hoffnungslose Durcheinander heranzuwagen.

Als es aber hieß: „der erste Verwundete
kommt", — da schwairden alle Bedenken, und
als der Schwerverwundete gebracht wurde — er
hatte infolge Benzinleitungsbruch eine üble
Bauchlandung hinter sich— da war schon alles
zur Operation bereit : Ein Lichtstümpfchen spen-
octe sein kümmerliches Licht, aber unsere Arzte
sind an so etwas ja schon gewöhnt ! Der Flieger
ist gerettet und läuft heute schon wieder munter
herum ! Und morgen geht es Richtung Heimat

und er wird Euch meinen Brief persönlich über¬
bringen!

Dazu muß ich Euch aber noch schnell etwas
sagen, liebe Eltern ! Als mein Schützling aus sei¬
ner tiefen Bewußtlosigkeit erwachte, waren seine
ersten Worte : „Heidenei, Han i an Durscht !"
Wie Musik klangen diese urschwäbischen Laute
an inein Ohr und ich mußte mich abwcnden,
denn ich bekam das Wasser in die Augen, und die
Kehle war mir vor lauter Sehnsucht nach der
Heimat wie zugeschnürt! Aber das war nur ein
kurzer Augenblick, denn das Schwächst!» steht
nicht in unserem Wörterbuch!

Und nun , meine geliebten Eltern , ist meine
freie Zeit vorüber , aber ich erzähle Euch dann
alles ganz genau , wenn ich erst wieder zuhause

k iri co ; u ii.pL v/c rrn

»kiv WVK0I0 ocr oppca; vkir klroui
bei Euch sein darf ! Und auch die Zeit wird kom¬
men ! Sorgt Euch nicht um mich, wenn mal län¬
gere Zeit keine Briefe von mir kommen, das
hat dann immer seinen Grund in der Arbeit , die
mich unendlich glücklich macht! Die dankbaren
Blicke meiner Pflegebefohlenen sind mein schön¬
ster Lohn und die weiteste Entfernung wird
überbrückt durch das gemeinsame Ziel , das Front
und Heimat so eng miteinander verbindet ! Ei¬
sern durchzuhalten, kein Opfer zu scheuen bis
zum endgültigen Siege!

Heil und Sieg ! Euer Bärbelc!

Keine unnötigen Reisen zu Pfingsten?
Da die Kriegsverhältnisse in verstärktem

Maße die Reichsbahn  vor Transportaus¬
gaben stellen, die nur unter restloser Aus¬
nutzung der Betriebsaulagen , aller Betriebs¬
mittel und Personale erfüllt werden können,
muß auch zum bevorstehenden Pfingstfest die
Bevölkerung aufgernfen werden, die Reichs¬
bahn in ihren Anstrengungen , Lokomotiven,
Wagen und Personal in gefordertem Um¬
fange für unsere Truppen bcreitstellen zu kön¬
nen. tatkräftig zu unterstützen . Diese Unter¬
stützung erfolgt am wirksamsten durch die
Entlastung des Personenverkehrs , indem über
Pfingsten alle Reisen, die nicht unbedingt
nötig sind, unterbleiben.  Reisen lassen
sich meist aufschiebcn, kriegswichtige Trans¬
porte aber nicht.

Reichssendungen für die Mutter
ns '̂ . Anläßlich des Muttertages am Sonn¬

tag, dem 17. Mai, bringen die deutschen Sen¬
der ein besonders festliches Programm . Das
Schntzkästlein von 9 bis 10 Uhr ist abgestimmt
ans den Muttertag . Von 10.15 bis 10.30 Uhr
folgt eine Ansprache von Innenminister Dr.
Fr ick. Anschließend spricht im Rahmen
einer Morgenfeier die Reichsfrauenführerin
Scholtz - Klink.  Außerdem sei noch auf die
Zcitspicgel-Sendnng „Mütter unserer Zeit"
von 18 bis 19 Uhr Hingelviesen. Abends von
20 bis 22 Uhr wird eine bunte Unterhaltung
für die Mütter gesendet.

Calwer Standesnachrichten
Monat April 1942

Geburten:  Proß , Robert , S . d. Landwirts
'P . in Gültlingen ; Rexer , Dorle Inge , T . d.
Kraftfahrers R . in Calw ; Schupp , Peter Willi,
S . d. Bauarbeiters S . in Calw ; Sayer , Ursula
Erika , T . d. Gärtners S . in Calw ; Niethammer,
Edwin Hans , S . d. Sägers N . in Hirsau ; Geis¬
bauer , Ludwig Erich, S . d. Gärtners G. in
Korntal ; Rexer , Renate Helene, T . d. Bahn-
arbeitcrs R . in Unterlengenhardt ; Burkhardt,
Gcrlinde Rosemarie , T . d. Kammcrarbcitcrs
beim RAT . B . in Calw ; Lutz, Renate Ursula,
T d, Elektromonteurs L .in Calw ; Spitz, Josc-
phine, .T . d. Automechanikers S . in Möttlinqen;
Bischofs, Manfred , S . d. Regierungsinspektors
B. nt Hirsau ; Walz, Rita , T . d. Bordmonteurs
W. ,n Gültlingen ; Rcntschler, Lore Waltraut,
T . d. Fabrikarbeiters R . in Calw - Wimberg;
Moll , Heidrun Maricluise , T . d. Hauptlehrcrs
M. in Stammheim ; Breithaupt , Christel , T . d.
Llektromeisters B . in Stammheim ; Scheible,
Hartmnt , S . d. Stadtinspektors S . in Calw-
Wimberg.

Heiraten:  Vogler , Ludwig, Melker, z. Z.
Unteroffizier aus Probstried bei Kempten mit
Wurster , Anna Luise, Hausgehilfin in Calw;
Unaerhofer , Karl Hermann , Flaschner und Jn-
stallateur in Calw mit Heilemann , Lore Anna,
Berkauferm m Calw ; Böhm , Georg, Buchau im
Sudctengau mit Bauer . Mathilde , Hilfsarbei¬

terin in Calw ; Roth , Rudolf , Schreiner In
Stuttgart mit Wengcrt , Anna Maria , geb. Eh-
mert , Wäscheschnciderin in Calw ; Fleischinann,
Paul , Halle a. d. Saale mit Kicnzle, Emma
Maria , Verkäuferin in Calw ; Ferworn , Wal¬
demar , Weber, z. Z . Gefr . in Calw mit Becker,
Elfriede Gerda , Arbeiterin in Calw.

Sterbefälle:  Pfeiffer , Katharina , geb.
Holzäpfel, Straßenwartswitwe von Lützenhardt,
69 I .; Schweizer , Luise, Gipserswitwe in Calw,
81 I .; Weber , Marie Emilie , Strickersehefrau
in Calw , 69 I . ; Blaich , Sofie , Milchhändlers-
witwc von Altcnsteig, 66 I .; Braun , Katharine
von Altensteig, 63 I . ; Sixt , Christine Magda-
lene, geb. Nentschler, Gipserswitwe in Calw,

I .; Fleisch, Wolfgang , Schüler von Bad
Licbenzell, 9 Jahre.

Tagesvorbereitungskurs für die Meisterprü¬
fung : Wie aus dem Anzeigenteil unserer Zei¬

tung zu ersehen ist, ichrewt die Handwerkskam¬
mer Reutlingen un Einvernehmen mit den:
Berufserziehüngswcrk für das Deutsche Hand¬
werk einen 314wöchigen Tageskurs zur Vor¬
bereitung auf die Meisterprüfung aus . Wir ma¬
chen die Angehörigen des Handwerks hierauf
besonders aufmerksam.

Brenngläser
als Brandstiftungswerkzeuge

Auf die verhängnisvollen Folgen des kind¬
lichen Spieles mit Zündhölzern ist die Allge¬
meinheit immer wieder hingewiesen worden . Es
gilt aber, Eltern , Aufsichtspflichtige und Lehrer
auch auf die nicht minder gefährlichen Folgen
des Spiclens mit Brcnngläfern aufmerksam zu
machen, durch welches erst in den letzten Tagen
wieder ein Waldbrand entstand, der nur dank
dein rechtzeitigen Eingreifen von Forstbeamtcn
und Feuerwehr keine größeren Ausmaße an¬
nahm . Brenngläser sind Linsen, die durch
Sammlung der Sonnenstrahlen auf einen
Punkt leicht entzündbare Stoffe , wie dürres
Ried- und Waldgras , Strohhalme , Reisig, Pa¬
pier , Vorhänge usw. zur Entzündung bringen.
Ein solches Glas kann in den Händen unbeauf¬
sichtigter, übermütiger Kinder zum gefährlichen
Brandstiftungswerkzeug werden , wenn den Kin¬
dern nicht möglichst frühzeitig die Gefährlichkeit
ihres Tuns klar gemacht wird und ihrem unbe¬
dachten Spicldrang Hemmungen gesetzt werden.

Ernährungsreserven in Wald und Feld
Man wird in diesem Sommer aus Wald und

Feld an Wildbeeren , -flüchten , -gemüsen,
-rräutern Zusammentragen , was unserer Er¬
nährung dienlich ist. Der Jahreszeit entspre¬
chend stehen uns da zunächst in der Haupt¬
sache nur Pflanzen zur Verfügung , aus denen
sich Salate und Tees bereiten lassen oder die
als Gemüse und Gewürze zu verwenden sind
und gegebenenfalls für Heilzwecke gebraucht
werden. Es seien als Beispiel unter vielen
der Sauerampfer , die Schwarzwurz,
die B r u nnen kre s se und der Löwen¬
zahn  angeführt , die fast alle in größerem
Umfange das überaus wichtige Vitamin 6
enthalten . Erst später kommt die von den
Kindern herbeigcwünschte Zeit des Pflückens
von Erdbeeren , Heidelbeeren , Himbeeren,
Brombeeren und sonstigen wohlschmeckenden
und nützlichen Früchten.

Strengstens ist auf die Vorschriften für den
Naturschutz  zu achten. Es dürfen keine
Bäume und Sträucher beschädigt werben . Ver¬
boten ist das Ausreißen und Abpflücken von
geschützten Pflanzen . Das Wild darf nicht be¬
unruhigt werden . Für das Sammeln von
Beeren und Wildgemüse im Walde muß die
zuständige Forst - oder Polizeiverwaltung die
Erlaubnis geben. Vor dem Betreten der Wie¬
sen und Felder ist mit dem Besitzer Fühlung
zn nehmen.

Oer Rundfunk am Freitag
Neicksprogramm : An der „Klingensen Kurzwett"

von 11.20 bis 18 ULr sin» Sie Unterbaltungskavelle
und Ser Cbor des Reichsscnders Hamburg (Leitung
San Hoffman» und Gerhard Gregor ! neben Jnstru-
inentalfoltsten beteiligt. — Otto Ebel von Sosen
dirigiert im ..Nachmittaaskonzert" von 16 bi« 17

ct! Ol,

Ehrendienst am deutschen Volk
Die fuZenääien8tpfliekt äem^rbeit8- unä >Velirc!ien8t ZleickZêellt

Unter dem Titel „Die Jugenddienstpflicht"
ist als SonderveröffentlichungNr . 1 des amt¬
lichen Organs des Jugendführers des Deut¬
schen Reiches „Das junge Deutschland" der
erste amtliche Kommentar zur Jugenddienst¬
pflicht herausgekommen. Der Verfasser. Ab¬
teilungsleiter in der Reichsjugendführung,
Landgerichtsrat und Stammführer Rande !,
betont, daß der Dienst in der Hitler-Jugend
nach der gesetzlichen Formulierung Ehren¬
dienst am deutschen Volke ist. Diese Bestim¬
mung entspricht der Charakterisierung im
Wehrgcsetz und im Reichsarbeitsdienstgesetz.
Damit ist die Jugenddicnstpflicht in eine
Reihe gestellt mit der Arbeits¬
dienst - und der Wehrpflicht.  Ein
Volksgenosse, der der Volksgemeinschaft diesen
Ehrendienst nicht erwiesen hat (ausgenommen
natürlich bei zwingenden Gründen) hat kein
Recht daraus, als vollwertiger Volksgenosse
angesehen zu werden. Das Wehrgesctz kennt
nur noch die Heranziehung zur Wehrpflicht
nach vorheriger Ableistung der Arbeitsdienst-
Pflicht. Die Gleichstellung von Jugenddienst,
Arbeitsdienst und Wehrdienst mutz entspre¬
chend dazu führen, daß ohne Ableistung der
Jugenddienstpflicht auch kein Arbcits- und
Wehrdienst möglich ist.

Auf allen Gebietendes Lebens  be¬
ginne man allmählich die nötigen Folge¬
rungen daraus zu ziehen, daß nur der einen
Platz m der Volksgemeinschaft haben könne,
der ihr den Ehrendienst in HI ., RAD . und
Wehrmacht geleistet hat . Es werde nicht mehr
lange dauern , bis diese Erkenntnis Allgemein¬
gut geworven ist. Die Folgerung flir vie ge-
etzgeberischen und Verwaltungsmaßnahmen
nutet , daß, wo immer Bestimmungen für

Jugendliche zwischen dem 10. und 18. Lebens¬
jahr in Betracht kommen sollen, zu beachten
ist, daß die Jugend dem Ehrendienst am deut¬
schen Volk nicht entzogen werden darf.

Meldepflicht bei Arbeitswechfel
Im Kriege muß der Arbeitseinsatz den

Kriegserfordernissenentsprechend gelenkt wer¬
den, die Verordnung über die Beschränkung
des Arbeitsplatzwechselsvom 1. September
1939 gibt den Arbeitsämtern die dafür erfor¬
derliche Handhabe. Leider kommt es noch im¬
mer vor, daß Arbeitskräfte wegen Arbeits-
Vertragsbruchs strafbar werden, weil sie nicht
beachten, daß nach ß 1 der genannten Verord¬
nung nur eine mit vorheriger Ge¬
nehmigung des zuständigen Ar¬
beitsamtes ausgesprochene Kün¬
digung rechts wirksam  wird . Der Zu¬
stimmung zur Lösung des Arbeitsverhältnisses
bedarf es nach tz2 der Verordnung nur dann

MM « ;
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rc»oivviroi6 oeropi-kirr oeirkirotti
n Icht, wenn sie im gegenseitigen Etn-

^ st? u' ? zwischen Betriebssichrer
(Haushalt) und ausscheidendem Gefolgschafts-
mitglied (Hausgehilfin) erfolgt. In diesem
Falle ist aber das ausgeschiedene Gefolgschafts-
mitglied (Hausgehilfin) verpflichtet, sich gemäß
8 3 der Anordnung unverzüglich bei dem für
Asten letzten Wohnort oder gewöhnlichen
Aufenthaltsort zuständigen Arbeitsamt per¬
sönlich oder schriftlich zu melden.  Arbeits-
TsEb, die dieser Meldepflicht nicht nachkom-
men. machen sich strafbar.

Oerlanliea rum Ii1c:!ter>aF
Eine Mutter ist immer der Mittelpunkt

aller Schöpferkraft, weil in ihr das eigent¬
liche Herz der Menschheit schlägt. Von ihr
geht alle Ruhe ans und alles Leben, und
selbst wenn sie ganz still und nur da ist, se
gibt sie damit mehr als alle die, welche mit
rastlosem Verlangen um sie herum sich des
Daseins so eifrig bemühen. Immer liegt die
Größe bei ihr jenseits von jedem Wort und
von allem Ehrgeiz: schon ihr liebes, sich stets
verschenkendes Gesicht ist Mahnung, Heller
Glaube und Erfüllung genug. So holt sie
aus dem Leben, welches sic nun weitergibt,
wie man es ihr einst gegeben hatte, immer
mehr heraus wie jeder andere Mensch. Nie
bestimmt sie sich zu etwas, denn das über¬
nimmt ja die Natur für sie. nie hat sie aber
auch ein Begehren, in dem das Kind nicht
mit eingeschlossen ist. Und wenn einmal
äußere Not zu ihr kommt, in der dann andere
ganz allein stehen, so ist sie doch immer um¬
geben von den allerhöchsten und heiligsten
Kräften. Und mit diesen wird sie die un¬
wandelbare Mittlerin bleiben vom Gewese¬
nen zum Werdenden, vom Ich znm Dn, von
der Liebe zur Liebesoffenbarung. '1'. L. >1.

uvr das Grobe Orchester des RcichSsendcrs Ham¬
burg unter Mitwirkung beliebter Gefangssolistcn.
Das Programm umfaßt weniger bekannte Weisen
namhafter Komvonisten wie Schubert, Dvorak , Wolf-
Ferrari , Mascagni und andere. — Kunst- und Volks,
musik aus der bayerischen Ostmark und Thüringen
erklingt in der Sendung für Front und Heimat:
„Alles verhören !" von 20.26 bis 21 Uhr unter Mit-
Wirkung von Chören, Orchestern und Solisten . Zu¬
sammenstellung und Leitung Eugen Sonntag . —
„Noch unbekannt doch interessant" find die von 21
bis 22 Uhr dargebotcnen Weisen neuer Unterhal¬
tungsmusik unter persönlicher Mitwirkung der Kom-
ponisten E. Noters , Herbert Küster, Robert Rüssel.

Deutschlaudiendcr : Karl Leonhard, Tübingen , diri¬
giert in der Sendung „Schöne Musik zum späten
Nachmittag" von 17.18 bis 18.30 Uhr Werke von
Schumann . Draescke, Bruckner, Smetana . Havdn.
— Friedrich Wüvrer , Fritz Sedlak , Richard Krotschak
spielen von 20.18 bis 21 Uhr Hans PfitzncrS Trio
in b'-äur für Klavier . Violine und Cello. — In der
Sendung „Musik grober Meister" von 21 bis 22 Uhr
rverden Werke von Max Neger (Orchester, Cbor-
und Kammermusik! unter Leitung von Ernit Prade
zu Gehör gebracht. An der Ausführung sind das
Orchester des Rcichsfcndcrs Breslau , das Schlesische
Streichguartett , Gertruds Pitzinger und Rainer
Grund beteiligt.

Breitere Basis für die Schweinemast
Der Reichsausschußfür Schlachtvieherzeu-

gung hat eine Arbeitsbesprechung mit Wissen¬
schaftlern und Praktikern durchgeführt. Als
Ergebnisse der Besprechungen wurden fol¬
gende Richtlinien aufgestellt: 1. Alle Be¬
triebe,  insbesondere die größeren, sollen
veranlaßt werden, entsprechend ihrer Futter¬
basis Schweine für den Markt zu mästen.
2. Die vorhandenen Eiweißfuttermittel (Kon¬
zentrat, Magermilch, Fischmehl) sollen ent¬
sprechend der Leistungen für den Markt ver¬
teilt werden. 3. Die Verwendung von gemah¬
lenen Zuckerrüben zur Schweinemast soll ge¬
fördert werden. 4. Die gemeinsame Einsäue¬
rung von Grünfutter und Kartoffeln soll im
kommenden Herbst besonders Vorangetrieben
werden. 5. Die gemeinsame Einsäuerung von
Hackfrucht-, insbesondere von Zuckerrüben-
and Kohlrübenblättern, soll in größerem Um¬
sang in der Praxis ausprobiert werden,
l Kartoffeln sollen im vermehrten Umfange
gemeinsam mit gehaltreichen Futterrüben zum
Einsatz kommen. 7. Die Einsäuerung von ge¬
mahlenen Zuckerrüben soll geprüft werden.*

Preisrcgclung für Salate und Mayon¬
naisen. Da die Preise für Salate und Mayon¬
naisen vielfach zu hoch liegen, eine reichsein¬
heitliche Regelung bei den verschieden gelager-
den Berbrauchsgewohnheiten aber unzweck¬
mäßig ist, hat der Reichskommisiar die für
die Preisbildung zuständigen Stellen ange¬
wiesen, den Preiserhöhungen je nach den ört¬
lichen Gegebenheiten durch preisscnkende
Maßnahmen  zu begegnen.

Nachlaß auf Haftpflichtversicherungsbeiträge.
Der Reichskommissar für die Preisbildung
hat bestimmt, daß sämtliche Versicherungs¬
unternehmungen, die die Kraftfahrtversiche-
rnng betreiben, den Versichernngsteilnchmern
von im Betrieb befindlichen Personen¬
kraftwagen und von Krafträdern
über 200 Kubikzentimeter Hubranm einen
Kriegsnachlaß in Höhe eines Drittels  des
gezahlten Versicherungsbeitrageszu gewähren
haben. Der Nachlaß ist jeweils von dem näch¬
ten, nach dem 31. März 1942 beginnenden

Versicherungsvierteljahr an einzuränmen.
Wenn ein Mehrheitsnachlaß tariflich gewährt
wird, ermäßigt sich der Nachlaß ans 25 bzw.
20 v. H.

Bichpreis«. Biberach:  Sarren 200 bis 388,
Kühe 430 biS 600. Kalbcln 460 bis 780, Jungvieh
168 bis 378 Mark . — Lanphcim:  Kälber und
Boschen 200 biS 420, Kalbcln 600 bis 780 Mark.

I r/ rrr/ »/» /ee-kt.' I
I von 21.58 bis 5.12 Uhr »

AS.-Drssso Wijrttewberx 6 wdü. üesLmUeituvz V. Voex  -
2 s r . LtuttxLrl . kUsöriebslr . 13. VoriLgsleiler umZ Lckrikt-
lsitsr k'. 8 . 8 o d s s l v. Verlag: Ledvarrvalö VVacdt
Dmdü. Druck: OvlscdlSger'seks Luedäruckerei
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Ealw , 13. Mai 1942 »

Unser lieber Vater , Schwiegervater , I
Großvater , Bruder und Schwager >

Gustav Adolf Störe
ist heute unerwartet rasch nach kurzer , schwe¬
rer Krankheit entschlafen.

Emmq Störr ; Anna Walz mit
Satten Friede . Walz , Villingen;
Emma Stkrr , HamburgiGustav
Stiirr und Frau Emma gcb.
Iourdan ; List Streb mit Gatten
Karl Streb ; Heinrich StSrr und
Frau Luise geb. Bergauer, Saar¬
brücken; Helene Störr , Stuttgart;
und k Enkelkinder ; der Bruder
Karl Störr.

Beerdigung Sonntag mittag 1 /̂, Uhr
von der Frjedhofkapclle aus.

I Igelsloch , den 13. Mai 1942 !
I

Nach Gottes nncrsorschlichem Rat¬
schluß, siel am 7. 4. 42 im Osten nuser hoff¬
nungsvoller , braver Sohn »nd herzensguter
Bruder , Schwager und Neffe

Johann Stahl
Ob.-Sefreiter in einem Art.-Rgt.

im blühenden Alter von 27 Jahren . Sein
Wunsch , seine Lieden in der Heimat wieder
zu sehen, fank mit ihm ins Grab.

In tiefem unsagbarem Schmerz:
Die Eltern : Johannes Stahl mit Frau
Eva -Maria geb. Rentschler, Marlin
Bertsch mit Frau Grelel geb. Stahl,
Albert Bohnenberger »z. Zt. im Osten,
mit Frau Maria geb. Stahl . Rosa
und Waller Stahl , Die Tante: Ehrl»
stine Stahl nebst allen Anverwandten

Der Trauergottesdienst findet am Sonntag,
den 17. Mai , mittags I Ilhr in der Kirche in

Igelsloch statt.

—

I vberkollbach , 14. Mat 1942

» Todesanzeige

Verwandten , Freunden und Bekannten
di« schmerzliche Nachricht , daß unser lieber
Vater , Schwiegervater , Groß - und Urgroß¬
vater

Jakob Blaich
im Aller von nahezu 84 Jahren unerwartet
rasch verschieden ist.

Die trauernde » Hinterbliebenen:
Sottlieb Blaich mit Familie;
Maria Brotbeck geb. Blaich mit
Familie , Calw ; Jakob Blaich
mit Familie . Calw; Fritz Srotz-
hans mit Familie , Bruchsal.

Beerdigung Samstag miltag 2 Uhr.

Sommenhardt , 14. Mai 1942

Danksagung
Für die vielen Beweise herzlicher Liebe

und Teilnahme , die wir beim Heldentod mei¬
nes lieben Sohnes und Bruders Hans
Rentschler erfahren dursten, sprechen wir
hiermltunscrenhcrzlichenDankaus .Besonders
danken wir für die ehrenden Nachrufe am
Grabe seitens Wehrmacht und Partei , sür die
trostreichen Worts des Geistlichen sowie für
die Teilnahme der H . I . und der Altersgenos¬
sen, des Betriebssührers und der Gefolgschaft
der Mineralbrunnen A. G . Bad Teinach , von
^ -Sturmsührer Ernst , Pforzheim , den Krie-
aerkamcradschosten Sommenhardtund Zavel-
stei», dem letzten Liebesdienstder Ehrenträger
und die Darbietungen von Leichen- und Po-
sannenchor . Für die Kranz - und Blumenspen-
den und das Erweisen der letzten Ehre allen
herzlichen Dank.
Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:
Katharina Rentschler,Wwe ., mit Angeh.

Stammheim , 14. Mai 1942

Danksagung

Für dir vielen Beweise herzlicher Liebe
und Teilnahme , die wir während der Krank¬
heit und anläßlich des Todes unseres lieben
Vaters . Großvaters , Schwagers und Onkels
Searg Ritter erfahren dursten, sagen wir
alten herzlichen Dank . Besonders danken wir
dem Herrn Psarrer für seine trostreichen
Worte , für die ehrenden Nachrufe der Krie-
gerkameradschast , den Ehreiittägcrn , seinen
lieben Altersgenoflen sowie jur die vielen
Kranz - und Blumenspenden , auch allen denen
von nah und ser«, die den Verstorbenen zur
letzten Ruhestätte begleitet haben.

Die trauernden Hinterbliebenen.

Hirsau , 13. Mai 1942

Danksagung
Für die zahlreichen Beweise herzlicher

Teilnahme bei dem schweren Verluste unseres
lieben Bruders Adolf Qnasti , Schreiner,
sprechen wir unfern herzlichsten Dank au ».
Besonders danken wir denjenigen , die ihm
die erste Hilfe angedeihen ließen, Herrn Pfar¬
rer Gaiser sür die warmen , anerkennenden
Worte , dem Betriedsodmann der Firma
Gustav Woertz , Möbetschreinerei , Pforzheim,
seinen Ardeitskamerade », der Freiwilligen
Feuerwehr , für die reichen Kranz - und Bku-
menfpenden sowie den Herren Ehrenträger»
für den letzten Liebesdienst.

Die trauernden Hinterbliebenen

Kontoristin
»i selbständiges Arbeiten gewöhnt
sucht entsprechenden Posten.
Kenntnisse : Buchsührung , Steno¬
grafie , Maschinenschreiben.

Schriftliche Angebote unter
M . B . 111 an die Geschäftsstelle
^er „Schioarzwald -Wacht ".

</«» Keic/ >»/u/ttc/illtrbun </ «! /

Kochfrau
für sofort gesucht.

Meldung bei
Reichsarbeitsdienft -LrnpG-

fiihrerschule 4 Ealw

In Calw oder Umgebung sucht
Dauermieter

r-z>ZNiiikrl»«hmiig
möbliert

(Wäsche wird gestellt).
Angebote Schließfnch 4K Ealw

speröllrrg sic/rert «/re 2u/eun/t?

k̂ er-öurrg bringt Vertrauen/

S- MkMld-
«reinE«l«

Sonntag . 17. Mai . 13 Uh-
beim „Schiff " :

»Gechinger Wald-
Rostee

ATütler - ^ IrrKiirK
äus ^ nleü äez Isxz lier Deuiscken lVlutter klnclet 3M

cken 16 . stlsl 1942
»Henri » 28 Obr

im 8a,I rie, OeorgeaSums eine ^ eierotunäs , vsiduorien
mit cler Verleikung von bltitter -Lkrenlrreuren statt.

ttieru iveräen riie Mütter unä flauen cler 8taclt Lalv kerrlick
eingelsclen.

Lslrv , clen 14. IVlal 1942.

N80ä ? .

Oer Ortsxrnppenleilter Oer Lürxerweioter
Zer . : blick ger . : Qöknsr

^_ _/

-s« ttzche öeEarmtrnachui.s«»
Stadt Calw

Kartoffel -Bedarf
Zur Abgabe an die hiesige Bevölkerung steht noch eine ausreichende

Menge gut gepflegter Speise -Kartosseln der Ernte 1941 zur Verfü¬
gung , die im Laufe der nächsten Woche ausgegeben werde » sollen.

Haushaltungen , die noch Kartoffel -Bedarf haben , mögen dies unter
Angabe der gewünschten Menge im Lauf der nächsten Tage (bis spä¬
testens Montag , den 18. Mai ) auf der Polizeiwache anmelden.

Der Zeitpunkt und Ort der Ausgabe wird anfangs nächster Woche
bekannt gegeben werden.

Ich weise darauf hin , daß mit der Abgabe weiterer Kartoffeln
aus der Ernle 1941 voraussichtlich nicht mehr gerechnet werden kann.
Cs sollte sich deshalb jedermann ausreichend eindecken und alsdann
seinen Verbrauch entsprechend einteilen.

Für besondere Notfälle kann ein Beschaffnngsdariehen aus der
Leihkass» in Aussi cht gestellt werden.

Gaststätte » werden außerhalb dieser Regelung versorgt.
Calw,  den 13. Mai 1942

Der Bürgermeister:
G 3 hner.

NS .-Frauenschaft — Deutsches Frauenwerk
Ortsgruppe Ealw

Wir beteiligen uns an der Feierstunde am Samstag
abend 8 Uhr im Georgenäum anläßlich der

Mütter - Ghrrrug
Ich bitte besonders die Mütter um ihr Erscheinen.

Die Ortssrauenschaftsleiterln
v. II>

D
^in lustiger Lilm, äer in I
steilerem Qevsaäe ein wun - >
äervalles Lila von cler vor - :
düriticken Ksmersäsckstt k
cles kleinen iiSuileias de - ;
geistert « I' IisZer gibt , Oie k
vor cler bäocsttüdernslime I-
äle l 'rsclition cler äevtsclien 1
Kliegerei devsttrten . k

Kulturfilm : Die Veicdsel ^
Osui » L!»e »
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Vorstellungen : 8
Krsiteg — 8onntzg je 8

19.30 Ostr, 8onntag 14 1,' lir
uncl 17 Ustr

Verkaufe schöne 30 Wochen
trächtige
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Kreinpsrkarr^

Kalbin
Rotschrck

Fitz Reutter , Altbulach
/7S-

Oer ^ rrr vgrnl vor einem einksckienk̂ ektpffsster, vielmekir
empssedlr er ein ricktizesV^unftpssaster. / l̂so VrsumJpIssr
mit dem luftdurctzlZssizen ^ ulltzissen , ciss ein veictzes
?okter bikclel Und die V̂ Unrje brv . ölase sovolil vor
Venmreinizrmz als suctz vor neuerlickier keibunz sccküt̂r.

isftt vetze Kunden sdmelt zesundea.

der Kenkolösung, wenn Sie die Wä'scheieile
zwischen Einweichen und Kochen kurz in klarem
Wasser schwenken. Dadurch entfernen Sie schon
den gröbsten Schmutz und erleichtern dem Wasch¬
pulver die Arbeit. Wenn man es so macht, kann
man auch mal mit etwas weniger Henko auS-
kammen. ES kommt auch wieder die Zeit, wo
Sie diese Mehrarbeit sparen und Henko genau
nach Vorschrift verwenden können.

Psrsil - Wsrlcs , vüssslclork

; tlsnko Lis id4i
r _ _ ^ - — - —- -——

Stadize « ei « deWeil dn Stadt
Zu dem am Montag , de» 18 . Mai

1S42 , stattfindenden

Metz-
M sqmiiinilirlit

wird hiermit eiirgeladen.

Personen und Vieh aus ver¬
seuchten Kreise » sind zum Markt
nicht zugelaffen.

Für die zum Markt gebrachten
Tiere find Ursprungszeugnisse
mitzubringen.

Beginn derSchweinrmarktsum
8 Uh». 1'« s Biehmarktr um 9 Uhr

Vor Bürgermeiste ».

Di « praktisch » Erfahrung lehrt,

daß sehr oft erst di » Wiederho¬

lung einer Anzeige den Erfolg
bringt.

Die kleine . . .
Anzeige Hilst Ihnen
einen entbehrlichen
Gegenstand » erkau¬
fen . Geben Eie heut»
noch eine

Anzeige
in der „Schwarzwald»
Wacht " auf . Der Er¬
folg wird nicht aus¬
bleib e n.

Vertausch - - in 8jähriges

Pferd
(Wallach , Bayerschlag)

gegen ein starkes 2' /, - bis Sjäh-
iigcs.

Zu erfragen in der Geschäftsstelle
der „Echwarzwald -Wacht ".

Mier rtwaü zu vererben hat ln
Sen geistigen Ausleseschichten

unü andern erbtüchtigen Gruppen
unseres vlutstromes, hat die un¬
bedingt« Pflicht, sich einzuorünen
im Reichsbunü Deutsche Kamille.
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